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Der Solothurner Johann Baptist von Staal

als Obervogt der Herrschaft Pfirt

1664—1673

von

Christian Adolf Müller

/.
Die Grafschaft Pfirt bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges

Als fruchtbarste Nachbarschaft Basels galt schon immer das an
die nördlichen Tore der Stadt heranreichende Elsaß, der Sundgau.
Das Leben der Rheinstadt war in vielfältiger Weise mit jenen Orten
verknüpft, die sich in die lieblichen Täler und Mulden des sund-
gauischen Hügellandes betten. Nicht nur floß der Stadt von dorther

seit alters ein großer Teil der Nahrung zu, auch die politischen
und geistigen Bindungen brachten ein unaufhörliches Geben und
Nehmen, aus dem Basel und sein westliches Hinterland viel
gewannen.

In erster Linie pflegte der Bischof von Basel, als Herr der Stadt
und als geistliches Oberhaupt des obern Elsasses, enge Beziehungen

zum Sundgau und seinen Herrschergeschlechtern. Unter den
letztern ragten die Grafen von Pfirt hoch über die übrigen Edeln

empor, wußten sie sich doch mit allen burgundischen Großen
stammesverwandt1. Ihre Stellung gab den Basler Bischöfen im
Kampf um die Ausdehnung der weltlichen Macht viel zu schaffen.

Im Jahre 1248 wurde ein Mitglied des erlauchten Hauses
selber zum Bischof von Basel gewählt, Berthold von Pfirt, der
bis 1262 die Geschicke des Bistums lenkte. Auf Bertholds Brüdern
Ulrich und Ludwig lastete die Anklage des Vatermords. Ludwig
starb außer Landes und Ulrich, müde der Schwierigkeiten des

Lebens, verkaufte dem Nachfolger seines Bruders Berthold, dem
Basler Bischof Heinrich von Neuenburg am See, am 15. Januar
1271 gegen 850 Mark Silber sein freies Eigen an der Grafschaft
Pfirt mit den beiden Städten Altkirch und Pfirt und vielen
zugehörigen Burgen, wie Saugern, Blochmont, Löwenburg, Mörsberg,
Liebenstein und andern, um es sogleich als bischöfliches Lehen

1 Walther Merz, Burgen des Sisgaus, Bd. I, Stammtafel 1.
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wieder zu empfangen 2. Damit bewies der Graf, daß er den Bischof
als den Stärkern anerkannte. Heinrich von Neuenburg seinerseits

glaubte, dem Bistum mit diesem Kauf endgültig das wichtige
Gebiet westlich der Hauptstadt gesichert zu haben.

Dem Niedergang des Grafenhauses folgte bald das Erlöschen.
Ulrich III. besaß nur zwei Töchter, Johanna und Ursula. Er erbat
sich daher vom Basler Bischof Gerhard von Wippingen (Vuippens)
die Erlaubnis, daß seine Töchter in die Lehen eintreten durften.
Daß der Bischof diesem Wunsche Ulrichs nachkam, sollte bald
spürbare Folgen haben 3. Johanna von Pfirt ehelichte den
Erzherzog Albrecht II. von Österreich, der die Schwägerin Ursula
und deren Gemahl auskaufte und so die ganze Grafschaft formell
aus der Hand des Basler Bischofs zu Lehen nahm, in Wirklichkeit
aber das schöne Land nach seinem Gutdünken regierte. Gleicherweise

verfuhren auch seine Nachfolger 4.

Unter diese bischöflich-baslerischen Lehen gehörten nach den
üblichen Lehensbestätigungen der habsburgischen Herrscher die
folgenden Gebiete: Pfirt, Grafschaft, Burg und Stadt, Zwing und
Bann und alles, was dazu gehört, Blochmont, Löwenberg, Mörsberg,

Liebenstein, Altkirch, Amerzweiler, Spechbach, Hohenack,
Wineck, der Hof zu Sennheim mit allem, was dazu gehört, «inwendig

und auswendig, man vnd dienstman», und die Höfe Dürlinsdorf,

Buchsweiler, «Rudispach» (Riespach), Altkirch mit seinen

Meyerämtern Spechbach, Amerzweiler, Burnhaupten, Schweighausen,

Thann «Statt vnd dorf, so alles hie dießhalb dem wasser
gelegen ist, das da haisset die Tur», und das Dorf Dammerkirch
mit den Leuten, Vogteien, «Meyerthumen», Äckern, Matten, Holz,
Feld, Zwing und Bann, Illfurt der Hof und das Meyertum, Hohen-

2 Walther Merz, ebenda, Bd. 1, p. 3-4. Ch. Goutzwiller, Esquisses historiques
de l'ancien Comté dc Ferrette dans la Haute-Alsace. Colmar 1853/54, p. 51-52.
J. Trouillat & L. Vautrey, Monuments de l'ancien Evêché de Bâle. II, 205,
N° 156.

3 Die Originalurkunde Bischof Gerhards liegt in Colmar, Archives
Départementales I E 15, 8 M. Bischof Gerhard regierte 1309-1325. Graf Ulrich von
Pfirt starb am 10. März 1324 in Basel.

4 Im Colmarer Departementsarchiv finden sich zahlreiche Urkunden und
Kopien, von 1428 bis 1629 gehend, aus denen deutlich wird, daß die
Habsburger den Basler Bischof formell als Oberherrn der Grafschaft Pfirt anerkannten

(I E 15, 16 M). Teils sind cs die Lehenbestätigungen der Bischöfe, teils
die Vollmachten der habsburgischen Herrscher an ihre Landvögte im Oberelsaß,

womit diese bei einem Besuch am bischöflichen Hof in Basel und Pruntrut

die Grafschaft Pfirt als Lehen in Empfang nahmen, teils sind es auch
Bestätigungsschreiben der Landvögte, so von Rudolf von Bollweiler 1599 oder
von Johann Ernst Fugger 1620. Eine Verweigerung der Lehen kam in
Wirklichkeit nie in Frage. So blieb das ganze eine leere Formel.
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rodern der Hof und das Meyertum und alles, was dazu gehört mit
allen Rechten, die Vogtei zu Masmünster, die Burg, Stadt und
Vorstadt zu Blumenberg mit allen Dörfern und Leuten. Auf diese
Weise bestätigte Herzog Sigmund 1459 dem Bischof Johann von
Venningen die Lehensherrlichkeit der Basler Kirche, und an den
gleichen Wortlaut hielten sich auch beider jeweilige Nachfolger.
Der Verleihung kam aber kein praktischer Wert zu; sie blieb als
schöner Brauch unter befreundeten Nachbarn bestehen.

Während mehr als drei Jahrhunderten gehörte nun die alte
Grafschaft Pfirt zu Vorderösterreich, das alle habsburgischen
Besitzungen im alemannisch-schwäbischen Raum umfaßte. Als «unsere

vorderen Lande Elsaß, Sunkgew, Brisgew und auf dem
Schwartzwald» bezeichneten 1480 Herzog Sigmund und 1507
König Maximilian diese Gebiete am Oberrhein. Zusammengefaßt
mit den Ländereien an der Donau und in Schwaben, mit Tirol
und Vorarlberg, besaßen diese Ober- und Vorderösterreichischen
Lande eine Regierung in Innsbruck; ihr war das Regiment der
«vordem Lande», das in Ensisheim seinen Sitz hatte,
untergeordnet 5.

Die elsässischen Teile der Vorlande erfreuten sich zeitweilig
der besonderen Gunst der Habsburger, die aus dieser Gegend
herstammten. Der Sundgau bildete hier das Hauptgebiet; an die
Grafschaft Pfirt schlössen weitere Herrschaften an, die schon vor
1324 in habsburgische Hände gekommen waren, so die Herrschaft
Landser, die nördlich von Basel an den Rhein anstieß und mit
Habsheim und dem Stift Ottmarsheim zum ältesten Besitztum des
Geschlechts zählte, weiter Ensisheim und andere Orte, die durch
die Kastvogtei über das Kloster Murbach habsburgisch geworden
waren.

Die Einteilung des Sundgaus in die Herrschatten, Gerichte und
Ämter, wie sie uns schon unter den Grafen von Pfirt begegnen,
blieb während der ganzen österreichischen Zeit fast unberührt
bestehen. Neben den großen Obervogteien Pfirt, Altkirch und
Thann wurden die Herrschaften Beifort und Delle, Blumenberg
und Mörsberg, Rougemont und Rosemont in ihrem Umfang
belassen und in der bisherigen Weise verwaltet6. Vogteigrenzen,

5 Wilhelm Beemelmans, Die Organisation der vorderösterreichischen Behörden

in Ensisheim im 16. Jahrhundert. Zeitschr. für die Gesch. des Oberrheins,
1907/8, NF Bd. XXII, p. 52ff. und Bd. XXII, p. 197 ff.

Otto Stolz, Geschichtliche Beschreibung der ober- und vorderösterreichischen

Lande. Quellen und Forschungen zur Siedlungs- und Volktumsge-
schichte der Oberrhcinlande, Vierter Band. Karlsruhe 1943, p. 39, 66 ff.

6 Bclfort (Beffert) und Delle (Dattenried) kamen durch die Heirat Graf
Ulrichs von Pfirt mit einer Tochter aus dem stammverwandten Grafenhause
















































































































